
III. Das Königlich preußische Staatsgymnasium

Die Einverleibung des Rurfürstentums in das Königreich Preußen im

Jahre i6öb hat in dem inneren und äußeren Betrieb zunächst keine wesent

lichen Änderungen hervorgerufen. Der preußische Staat trat in alle Rechte

 und pflichten der kurfürstlichen Regierung ein. Seit i8ö8 unterstand das

Gymnasium dem nach preußischem Vorbild neu eingerichteten provinzial-

schulkollegium, in das der bisherige Direktor des Christlichen Gymnasiums zu

Gütersloh, Rumpel, als Leiter und Dezernent für die höheren Schulen be

rufen wurde. Ihm folgten später, um das gleich vorwegzunehmen, Labmeyer

0683), Baier (1904), waßner (1909), Ranzow 09) 1), Borbein (mir),

Unruh (19)3), von Rozlowski ()9)5), Borbein 0919), Sondag (1927).

Den Ausbruch des Französischen Krieges hat Matthias nicht mehr erlebt.

Er starb am 14. März 1670, und Flügel übernahm bis zum gerbst seine Ver

tretung. Über hundert Schüler der Anstalt traten in das Heer ein und

nahmen teil an dem Kriege, und mehr als zwanzig baben ibr junges Leben

dem Vaterlande geopfert. — Am Tage der Schlacht von Sedan siedelte der

neue Direktor Gideon Vogt von Wetzlar nach Rastel über, und im Oktober

I670 trat er sein Amt an. Ihm waren weder Rastel noch die Anstalt fremd.

Zweimal schon hatte er als Lehrer an ihr gewirkt; ja, sein Schicksal war von

seiner Geburt an mit dem der Anstalt eng verknüpft gewesen. Seine wiege

batte in den: alten Seminargebäude gestanden, in dem er als Sobn des letzten

hiesigen Seminardirektors* geboren war. In dem schönen Garten der väter

lichen Dienstwohnung hatte er als Rind gespielt. Über den Trümmern seines

Vaterhauses war dann das neue Staatsgymnasium erstanden, und diesem

hatte er neun Iabre, bis zur Reifeprüfung, als Schüler angebört. Als

junger Student bezog er die Landesuniversität und kehrte nach bestandener

Prüfung )653 als Praktikant in die vertrauten Räume des Lyceum Fride-

ricianum zurück. Im nächsten Iabre nahm er vorübergebend eine Stelle

an der Privatanstalt Institution Dor in Vevey am Genfer See an, um sich

in der französischen Sprache weiter auszubilden, kehrte aber schon 1856 hier

her zurück. Von dem Wunsche beseelt, der ihm anvertrauten Jugend per

sönlich näberzutreten, übernabm er neben seinen wistenschaftlichen Stunden mit

Freuden den Turnunterricht. Selbst ein eifriger Schlittschuhläufer, trieb

er gern mit seinen Schülern Eissport. Wanderfahrten mit seinen Primanern

gehörten bis in sein bobes Alter zu seinen schönsten Freuden, und wer einmal

an einer Rheinfahrt unter seiner Führung teilgenommen bat, der bat ge

sehen, wie er es verstand, mit der Jugend fröhlich zu sein. Als junger

* Der Vater Vogts, aus Eisenach gebürtig, erst Seminarinspektor, später Schulreferent

im Ministerium des Innern, bat sich große Verdienste um das hessische Volksschulwesen

erworben. Er starb hier als Archivrat im Jahre -soz.
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